
der sehr verständlichen Grundregel (vgl 8}  A L bgegan- MENDELSSO  N-STUDIE Beiträge ZUur MECUCITEN
deutschen Kultur- un Wirtschaftsgeschichte, herausge-

Obwohl nıcht dıe Auifgabe einer derartigen Kurzbio- geben VO  _ Cecıile Lowenthal-Hensel Un Rudoif Elvers.
graphien-Sammlung se1n kann, Fragen mehr allgemeiner Band 3, 1979 Band Zum 250 Geburtstag VO  — Maoses

behandeln, werden diese doch angesprochen Mendelssohn, 19/9 Berlin. Verlag Duncker Humblor
(z das deutsch-jüdische Zusammenleben, innerjüdische 24% und 311 Seıten.

In dieser schon durch hre ersten beiden 1972 un! 1975Fragen, der Zuordnungskomplex » ”reussen« und andere)
oder [0) 478 skiızzenhaft verdeutlicht (vgl Vorbemerkung herausgekommenen an bestens eingeführten Reihe
5-10 sınd neuerlhch wel weitere erschienen, welche dıe VOTI-
Fın kleines Beispiel tür Überraschungen, WIe dieses bio- bıldlıche Zusammenarbeit zwischen privaten und Ööffentli-
graphische Verzeichnis S1e gEWISS auch In anderen Fäl- chen Institutionen SOWIE Forschern Au verschiedenen
len) bieten VErmMag, se1 angeführt. Kardınal Augustin Ländern und Erdteiulen bei der Verwertung VO.  n teilweıse
Bea (1581—19%68) studij:erte VOr dem Ersten Weltkrieg für noch überhaupt nıchrt bekannten, geschweıge denn AUSSECE-
kurze eıt in Berlın Orientalıstik. Das vorliegende Ver- schöpften Nachlässen AUus der weıtverzweıigten Famiulie
zeichnıs enthält dıe Kurzbiographien YON zweien seliner Mendelssohn, ihrer Verwandten und Freunde bekunden.
damalıgen Lehrer, deren der Kardınal sıch miıt TEeU- Handelt sıch 1n Band ine Reihe VO.  - Beiträgen,

welche dıe verschiedenen Generationen dieses tür diede un Dankbarkeıt erinnerte. Fınmal 1St dies Jakob Barth
(1851—1914), der selbst auch AUuUS Baden gebürtig War un deutsche Gei1stes- un!| Kulturgeschichte se1it der Mıtte des
dreı Jahrzehnte als Protessor ‚+04| Rabbiner-Seminar SOWle bıs INns Jahrhundert bedeutungsvollen Famıiılıen-
auch der Unımversität Berlın wiıirkte. Zum anderen han- verbandes angehen, 1St der Band alleın dem Stamm-
delt sıch Eugen Mittwoch (1876—1942), der damals, desselben, dem Philosophen Moses Mendelssohn
NUr weniıge Jahre äAlter als Bea, als Privatdozent Lätıg W  — (1729—-1786), gewiıdmet. Seın Sohn, der Bankıer Abraham
Angesıchts der Bedeutung, welche Kardınal Bea für die Mendelssohn-Bartholdy (1776—-1835), V ater des ohl he-
Entwicklung der Beziehungen Uun!: des Verständnisses kanntesten Familienmitglieds, des Komponisten Felix M.-
zwischen Christentum un Judentum zukommt, wırd Ma  . (13809—1 847), und sSe1n Enkel, der Geograph und Hısto-
dıe Erwähnung dıeser Gelehrten besonders autmerksam rıker Georg Benjamin (1794—1874), traten ZzUuUu ?rg-
un dankbar vermerken dürtfen. testantısmus über; VO  - etzterem schreibt Ine Freundın

Odilo Kaiser, Freiburg Br (1821) C meınt VO  —- Herzen ehrlich, 1St. ihm
hoher Ernst, dass ıh ohl (1UXI wen1ıg geborne Christen

MAIER SCHAFER Kleines eX1- wahrem Glauben übertretfen un beyweiltem dıe grÖS-
kon des Judentums. Stuttgart 1981 Verlag Katholisches SCIC Zahl selbst der Besseren«. Dennoch spielt aber auch
Bıbelwerk. 332 Seıiten. die relıg1öse Herkunft dieser deutsch-jüdischen amıilıe
Ziel dieses Lexıkons Im Taschenbuchtormat 1St nach dem be] dem, W a SIE erschaften un!| erreicht, W Sie erlebt
Vorwort der Vertasser »eINe knappe, Intormatıion un erlıtten hat, ımmer wıeder ıne Rolle, wodurch hre
über die Jüdische Relıgion, wober die renzen anderen Schicksale exemplarısch un nachdenkenswert erschei-
Aspekten des Judentums bewusst nıcht CN BCeZOSCH NCN

wurden, weıl das Verhältnis zwıschen Geschichte, Kultur- Im Band werden WIr ekannt gemacht mMıt einer Anzahl
geschichte UnNn! Religionsgeschichte ım Judentum 1Im Laut interessanter Quellen: Briete un biographische Miıtte1-
VO  D fast vier Jahrtausenden und im Rahmen völllg NFECT- lungen, worlın sıch das Leben ıIn den berühmten Berliner
schiedlicher regionaler Bedingungen nıcht ımmer gleich- Salons während der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts
mässıg bestimmen st« Wenn dabei »auch den Bezie- widerspiegelt, Schilderungen kriegerischen Geschehens
hungen zwıischen Judentum un Christentum R1n CNISDIE- VO  e} 1 Äusserungen promiıinenter Persönlichkeiten

wichtigen Themen, CLWWa Alexander VOo  . Humboldtschendes Gewicht ZUgEeEMESSCN« 1SL, wiırd hıer, der
heute noch verbreıiteten Eınengung auf die nNECUILESTAMENL- über ständısche Verfassung und Monarchie, Ernst Morıtz
lıche eıt entgegenzuwirken, der Schwerpunkt gezielt auf Arndts über dıe ‚>Göttinger jeben« und über Eduard (sans
die seitherige Geschichte dieser Beziehungen gelegt, - oder VO  —_ Clemens Perthes über das Verhältnis Preussens

Deutschland 1849 Besonders eindrucksvoll 1st das Le-mal da für dıie Anfangszeıt auft das gleich AuSgESLALLELE
»Kleıne Stuttgarter Bıbel-Lexiıkon« verwiesen werden bensbild des Völkerrechtlers und Rechtshistorikers Al-
kann. Die Kompetenz der beiden Verfasser gewährleistet brecht M.- (1874—-1936), eines Enkels des Komponisten,
dem Benutzer selbstverständlich zuverlässige Information der hıs ZUr Emigration In Hamburg lehrte un dessen sıch
über das Judentum In Vergangenheit UnNn! Gegenwart. jeder, der damals schon auf jenen Gebieten tätig Wal, -
Werz die CNAUC Bedeutung eines Begriffs sucht, WL erkennend erinnern ollte, VO  —; Alfred Vagts pC-

zeichnert.sıch eiınem Problem einen gerafiten Überblick VOCI-
schaffen 111 oder Wer einem Namen ine knappe Aus- Band beginnt mıt eınem gewichtigen Beitrag VO  } Jex-
kunft verlangt, hat ANUun dıe Orientierung eriffbereit. So ander Altmann ‚Gewissenstreiheit un Toleranz:.
kann das Lexikon einen Stammplatz für tudiıum un Un- Darın wırd mMm1t profunder Gelehrsamkeit die Vorge-
terricht(svorbereitung) beanspruchen, un! dies nıcht al- schichte des kirchlichen un weltlichen Rechts dargestellt,
lein, jüdısche Themen als solche geht, sondern welches Moses Mendelssohn ZO@, seıne
auch dort, in christlicher Theologıe und Verkündi- ‚;Halbheiten un Inkonsequenzen:, aber auch die >Ansätze
SUNZ das Judentum WwIe ındırekt auch Immer berührt ZzUu Begriff der Gewissensfreiheit«, wIe S1e In der Thomi-
wird. Man kann den Verfassern un! dem Verlag UF stischen Lehre VO  —_ der Verpflichtungskraft des irrenden
wünschen, dass dieses hochkarätige Angebot VO Grund- Gewissens enthalten siınd. Wır begegnen Denkern w1€e

Jean Bodın, Johannes Althusius, Samuel Yo.  - Putendortlageninformation, WOZU auch dıe aussergewöhnliche Be-
ilderung zählen St, die ıhm gemässe Resonanz tindet. un: Christian Thomasius ıIn dieser wertvollen ‚begriffsge-
Vielleicht Iassen sıch die offenen Seiten be] eıner Neuauft- schichtlichen Untersuchung« über dıe ‚Nichterzwingbar-
lage nıcht 1UuL, WIe vorgesehen, für zusätzliche Artıkel, keıt des Glaubens« und über das Verhältnis VO  - >Gewissen
sondern auch für einıge Literaturhinweise nutfzen. Denn un Staatsvertrag«, Immer noch kam die Toleranz In DUr
dıe »appetitanregende« Wırkung dieses Lexıkons legt auf sehr beschränktem Masse ihrem Rechte«< erst die
der and Deter Fiedler, Freiburg Br Schritten VOMN Mendelssohn batmen einen (Je1st«

der sehr verständlichen Grundregel (vgl. S. 8 f.) abgegan-
gen. 
Obwohl es nicht die Aufgabe einer derartigen Kurzbio-
graphien-Sammlung sein kann, Fragen mehr allgemeiner 
Art zu behandeln, so werden diese doch angesprochen 
(z. B. das deutsch-jüdische Zusammenleben, innerjüdische 
Fragen, der Zuordnungskomplex »Preussen« und andere) 
oder sogar skizzenhaft verdeutlicht (vgl. Vorbemerkung 
S. 5-10). 
Ein kleines Beispiel für Überraschungen, wie dieses bio-
graphische Verzeichnis sie (gewiss auch in anderen Fäl-
len) zu bieten vermag, sei angeführt. Kardinal Augustin 
Bea (1881-1968) studierte vor dem Ersten Weltkrieg für 
kurze Zeit in Berlin Orientalistik. Das vorliegende Ver-
zeichnis enthält die Kurzbiographien von zweien seiner 
damaligen Lehrer, deren der Kardinal sich stets mit Freu-
de und Dankbarkeit erinnerte. Einmal ist dies Jakob Barth 
(1851-1914), der selbst auch aus Baden gebürtig war und 
drei Jahrzehnte als Professor am Rabbiner-Seminar sowie 
auch an der Universität Berlin wirkte. Zum anderen han-
delt es sich um Eugen Mittwoch (1876-1942), der damals, 
nur wenige Jahre älter als Bea, als Privatdozent tätig war. 
Angesichts der Bedeutung, welche Kardinal Bea für die 
Entwicklung der Beziehungen und des Verständnisses 
zwischen Christentum und Judentum zukommt, wird man 
die Erwähnung dieser Gelehrten besonders aufmerksam 
und dankbar vermerken dürfen. 

Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

JOHANN MAIER / PETER SCHÄFER: Kleines Lexi-
kon des Judentums. Stuttgart 1981. Verlag Katholisches 
Bibelwerk. 332 Seiten. 
Ziel dieses Lexikons im Taschenbuchformat ist nach dem 
Vorwort der Verfasser »eine knappe, erste Information 
über die jüdische Religion, wobei die Grenzen zu anderen 
Aspekten des Judentums bewusst nicht zu eng gezogen 
wurden, weil das Verhältnis zwischen Geschichte, Kultur-
geschichte und Religionsgeschichte im Judentum im Lauf 
von fast vier Jahrtausenden und im Rahmen völlig unter-
schiedlicher regionaler Bedingungen nicht immer gleich-
mässig zu bestimmen ist«. Wenn dabei »auch den Bezie-
hungen zwischen Judentum und Christentum ein entspre-
chendes Gewicht zugemessen« ist, so wird hier, um der 
heute noch verbreiteten Einengung auf die neutestament-
liche Zeit entgegenzuwirken, der Schwerpunkt gezielt auf 
die seitherige Geschichte dieser Beziehungen gelegt, zu-
mal da für die Anfangszeit auf das gleich ausgestattete 
»Kleine Stuttgarter Bibel-Lexikon« verwiesen werden 
kann. Die Kompetenz der beiden Verfasser gewährleistet 
dem Benutzer selbstverständlich zuverlässige Information 
über das Judentum in Vergangenheit und Gegenwart. 
Wer etwa die genaue Bedeutung eines Begriffs sucht, wer 
sich zu einem Problem einen gerafften Überblick ver-
schaffen will oder wer zu einem Namen eine knappe Aus-
kunft verlangt, hat nun die Orientierung griffbereit. So 
kann das Lexikon einen Stammplatz für Studium und Un-
terrichtsvorbereitung) beanspruchen, und dies nicht al-
lein, wo es um jüdische Themen als solche geht, sondern 
auch dort, wo in christlicher Theologie und Verkündi-
gung das Judentum — wie indirekt auch immer — berührt 
wird. Man kann es den Verfassern und dem Verlag nur 
wünschen, dass dieses hochkarätige Angebot von Grund-
lageninformation, wozu auch die aussergewöhnliche Be-
bilderung zu zählen ist, die ihm gemässe Resonanz findet. 
Vielleicht lassen sich die offenen Seiten bei einer Neuauf-
lage nicht nur, wie vorgesehen, für zusätzliche Artikel, 
sondern auch für einige Literaturhinweise nützen. Denn 
die »appetitanregende« Wirkung dieses Lexikons liegt auf 
der Hand. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

MENDELSSOHN-STUDIEN. Beiträge zur neueren 
deutschen Kultur- und Wirtschaftsgeschichte, herausge-
geben von Cecile Lowenthal-Hensel und Rudolf Elvers. 
Band 3, 1979. Band 4: Zum 250. Geburtstag von Moses 
Mendelssohn, 1979. Berlin. Verlag Duncker & Humblot. 
248 und 311 Seiten. 
In dieser schon durch ihre ersten beiden 1972 und 1975 
herausgekommenen Bände bestens eingeführten Reihe 
sind neuerlich zwei weitere erschienen, welche die vor-
bildliche Zusammenarbeit zwischen privaten und öffentli-
chen Institutionen sowie Forschern aus verschiedenen 
Ländern und Erdteilen bei der Verwertung von teilweise 
noch überhaupt nicht bekannten, geschweige denn ausge-
schöpften Nachlässen aus der weitverzweigten Familie 
Mendelssohn, ihrer Verwandten und Freunde bekunden. 
Handelt es sich in Band 3 um eine Reihe von Beiträgen, 
welche die verschiedenen Generationen dieses für die 
deutsche Geistes- und Kulturgeschichte seit der Mitte des 
18. bis ins 20. Jahrhundert so bedeutungsvollen Familien-
verbandes angehen, so ist der 4. Band allein dem Stamm-
vater desselben, dem Philosophen Moses Mendelssohn 
(1729- 1786), gewidmet. Sein Sohn, der Bankier Abraham 
Mendelssohn-Bartholdy (1776-1835), Vater des wohl be-
kanntesten Familienmitglieds, des Komponisten Felix M.-
B. (1809-1847), und sein Enkel, der Geograph und Histo-
riker Georg Benjamin M. (1794- 1874), traten zum Pro-
testantismus über; von letzterem schreibt eine Freundin 
(1821): >er meint es so von Herzen ehrlich, es ist ihm so 
hoher Ernst, dass ihn wohl nur wenig geborne Christen an 
wahrem Glauben übertreffen und er beyweitem die grös-
sere Zahl selbst der Besseren<. Dennoch spielt aber auch 
die religiöse Herkunft dieser deutsch-jüdischen Familie 
bei dem, was sie erschaffen und erreicht, was sie erlebt 
und erlitten hat, immer wieder eine Rolle, wodurch ihre 
Schicksale so exemplarisch und nachdenkenswert erschei-
nen. 
Im Band 3 werden wir bekannt gemacht mit einer Anzahl 
interessanter Quellen: Briefe und biographische Mittei-
lungen, worin sich das Leben in den berühmten Berliner 
Salons während der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
widerspiegelt, Schilderungen kriegerischen Geschehens 
von 1813/14, Äusserungen prominenter Persönlichkeiten 
zu wichtigen Themen, so etwa Alexander von Humboldts 
über ständische Verfassung und Monarchie, Ernst Moritz 
Arndts über die >Göttinger Sieben< und über Eduard Gans 
oder von Clemens Perthes über das Verhältnis Preussens 
zu Deutschland 1849. Besonders eindrucksvoll ist das Le-
bensbild des Völkerrechtlers und Rechtshistorikers Al-
brecht M.-B. (1874-1936), eines Enkels des Komponisten, 
der bis zur Emigration in Hamburg lehrte und dessen sich 
jeder, der damals schon auf jenen Gebieten tätig war, an-
erkennend erinnern sollte, von Alfred Vagts (USA) ge-
zeichnet. 
Band 4 beginnt mit einem gewichtigen Beitrag von Alex-
ander Altmann (USA) >Gewissensfreiheit und Toleranz<. 
Darin wird mit profunder Gelehrsamkeit die Vorge-
schichte des kirchlichen und weltlichen Rechts dargestellt, 
gegen welches Moses Mendelssohn zu Felde zog, seine 
>Halbheiten und Inkonsequenzen<, aber auch die >Ansätze 
zum Begriff der Gewissensfreiheit<, wie sie in der Thomi-
stischen Lehre von der Verpflichtungskraft des irrenden 
Gewissens enthalten sind. Wir begegnen Denkern wie 
Jean Bodin, Johannes Althusius, Samuel von Pufendorf 
und Christian Thomasius in dieser wertvollen >begriffsge-
schichtlichen Untersuchung< über die >Nichterzwingbar-
keit des Glaubens< und über das Verhältnis von >Gewissen 
und Staatsvertrag<. Immer noch kam >die Toleranz in nur 
sehr beschränktem Masse zu ihrem Rechte< — erst die 
Schriften von Mendelssohn >atmen einen neuen Geist< 
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und lassen die »naturrechtliche Haltung:« spüren, der sein tung der Juden, die eın gefährliches Potentıial 1M Sınne e1-
Freund Lessing 1M Nathan« dichterischen Ausdruck VeEer- nNneS Geftfälles rAH Mord ın sıch schliesst.
hıehen un dıe Christian Wıilhelm VO  — ohm durch se1ıne Antısemitismus Ist in seınem Ungeıst immer auch eın An-
berühmte Schrift ‚Uber dıe bürgerliche Verbesserung der griff auf den lebendigen Gott, indem Nan sıch grundsätz-
Juden« (1781) verwirklichen Uunt:  men hat. uch ıch seinen Zeugen in dieser VWelt, das jüdische
die folgenden Abhandlungen dıe hier 1M einzelnen nıcht Volk, wendet,; un! wer begriffen hat, dass WIr durch Jesus
besprochen werden können verdienen allen Respekt Ob Christus in das olk (sottes eingereiht wurden, »geistlich
CS sıch dabei ‚ l’ageslektüre 1N Berlin (1740—1780):« und Semiten« sind, WI1IE apst 1US X (1938) erklärte, und
das ‚Leseverhalten breiterer Schichten« jener Zeıt, dıe mıt auf jüdischen Fundamenten stehen un gehen, der
Bereinigung herkömmlicher Fehlurteile über dıe Haltung WwEeISS auch, dass Christen mMit der Judenfeindschaft 1n
der Berliner Akademie, VO  — Maupertuis, Leibniz un! welicher Form auch immer geistlichen Selbstmord VCI-
Gottsched 1Im Zusammenhang MIt der durch Mendelssohn üben.
un! Lessing vertassten Schrift »Pope eın Metaphysiker:« Dieses gediegene un anschaulich geschriebene Buch soll-
handelt, die Bedeutung Mendelssohns für die Litera- ZuUur Pflichtleküre für jedermann werden, der Wıl-
Lur des Jahrhunderts, ‚Naturrecht und Asthetik bel ens ISt, miIt diesem Ungeıst aufzuräumen, VOr em aber
Mendelssohn«, oder ob bisher unveröttentlichte Briete für alle Christen, dıe In ırgendeiner orm 1mM Dıenste der
und Dokumente aus dem Umkreıs VoO  — Mendelssohn, Les- Unterweıisung und Fortbildung stehen.
SINg, Nıcolal, Jacobi, Jean Paul un!| der ademıe abge- In diesem Jahr (1982) soll noch Band erscheinen. In
druckt un erläutert werden immer wird der Leser mıiıt den Bänden muıt geraden Nummern ISt eın für den Ge-
bemerkenswerten Vorgängen des deutschen un! europä-

den Band enthalten.
brauch wichtiges Register für diesen un: den vorangehen-

ischen Geıistesliebens jener elt der Aufklärung un: des Rudoif Pfisterer, Schwäbisch all
späten Naturrechts« bekannt gemacht. Und schliesslich
tellen auch dıe etzten beıden Aufsätze, en Rückblick auf BERNHARD (Hrsg.) Begegnungen mıt
das Mendelssohn-Gedenken VOEL fünfzıg Jahren un eine dem Judentum. Stuttgart/Berlın 1981 Kreuz Verlag. 2399
Geschichte der damals in Gang gebrachten, durch dıe Er- Seıliten.
EIENISSE der Folgezeıt ZzUuU Erliegen gekommenen und Dıie Diskussion Entstehung un! Ausmass des olo-

l1ess sotfern S1E nıcht ohnehin auf verschlosseneNUu  — ın erweıterter (Gestalt wıieder 1 Erscheinen begriffe-
nen Gesamtausgabe VOoO  . Mendelssohns Schriften, wertvol- Ohren St1eSs allgemeın me1lst solche Fragen aufkommen,
le Beıträge ZUur Zeitgeschichte dar So bedeutet dieser die die Betrotfenheit über das Ausmass eıgener Mıtverant-
Band, dessen Inhalt auch wieder durch sorgfältige Reg1- wortung und -schuld tormulijerten, die aber kaum oder
SLCr erschlossen ISt, 1ne echte Bereicherung unseceres Wis- NUur vereinzelt nach den »Opfern, nach den Jüdıschen
SsCNSsS Hans Thieme, Freiburg Br Menschen, nach dem Judentum« (5/1, Nachwort des

rsg selbst fragten. Vorurteile mehr als fundiertes Urte1-LEON POLIAKOV. Geschichte des AÄAntisemitismus, Bd
| Aus dem Französischen übersetzt VO  ; Rudaolt Pfiste- len, vermeintliches VWıssen mehr als fundiertes Wıssen,

Angste VOT der Infragestellung eigener hıebgewonnener
rer. Originaltıtel: Hıstoljure de ’ Antısemiutisme. Worms. enk- un!| Verhaltensmuster stehen hıer einer BegegnungVerlag Georg Heıntz. miıt dem Judentum, mıt Jüdıschem Glauben, Jüdıscher Ge-
Bd Von der Antıke bıs den Kreuzzügen.! 19// 93 schichte, jüdıscher Kultur 1M VWege; Berührungsängste,Seiten. dıe In bestimmten polıtıschen Zusammenhängen In Hass
Bd I1 Das Zeitalter der Verteutfelung un des Ghettos
19/7%® 229 Seıiten.

un: Vertolgungswahn umschlugen un Rübenach
herrühren Aaus der Unfähigkeit, das tiete Geprägtsein der

Bd 1988 Religiöse und sozlale Toleranz dem slam Menschheitsgeschichte mit ihrem VO Judentum kom-
Mıt einem Anhang: Dıe Juden 1Im Kırchenstaat. 979 178
Seıten.

menden »Entwurft eines menschlichen Menschen«
sich einzugestehen, aufzuarbeiten un adurch eine An-

Bd Die Marranen 1M Schatten der Inquisıtion. Miıt e1l- derung in den eigenen Vorstellungen herbeizutühren. So
191>496 Anhang Dıie Morissken und hre Vertreibung. 1981 wırd Aufklärung zZzu Ausgangspunkt un Ziel eiıner Dar-
249 Seıiten. stellung des Judentums un seiıner »bıs heute ungebrochenEs 1St leicht, den Antisemitismus 1n Bausch un ogen un! konstant wirkende(n) un! lebendige(n) Kultur,verurtejlen; ausser wortreichen Beteuerungen bringt dies Religion un! Geschichte« (373), dıe zunächst als e1ln-
nıchts ein Schwieriger 1St CS, dieses verheerende ift 1n drucksvolles Schwerpunktprogramm des Südwestfunks in
seinen verschieden gefärbten und etikettierten Dosterun- rund 220 Sendungen VO  _ Dezember 1980 bıs Junı 1981
CN entlarven und diesen tödlıchen, nıcht DUr die Ju- ausgestrahlt dıiıesem Buch zugrunde lıegt, wobel der Her-
den bedrohenden Ungeıst bıs in seine etzten Schlupfwin- ausgeber auch ftür Konzeption un! Planung Jenes S W H-
kel vertolgen un ıh dort aufzustöbern. Programms verantwortlich zeichnete. So annn das vorlie-
Dıeser sachlichen, in dıe Tiefe gehenden un! In die Breite gende Buch denn auch bestentalls eın Querschnitt durch
wırkenden Information 111 dieses allen wissenschaftli- jenes Schwerpunktprogramm darstellen, ohne dabe!] »lük-
chen Ansprüchen genügende, 1mM Deutschen auf acht Bän- kenlose Vollständigkeit« anstreben wollen
de angelegte Werk dıenen. Hıer wiırd von dem 1n der An- Trotzdem bijetet der vorliegende Band durch die pann-tike dıe en vorhandenen Hass ein weıter Bogen weıte der Zzumelst VO  . jüdıschen Autoren gelieferten Be1i-
über den »christlichen« Antijudaismus bıs zu Antisemt- rag insgesamt sınd es eın Spiegelbild jüdischent1Ssmus der Moderne geschlagen. Dıie eine bleibende, Glaubens, Denkens un!| Lebens un seliner vielfältigendurch alle Varıationen sıch hindurchziehende Konstante Wirkungsgeschichte. Dies wird besonders in den beiden
1st dıe Feindschaft dıie Juden der Antısemiuitismus Eerstien Abschnıitten »Das auserwählte Volk« (9—-113) und
meınt [1UT dıe Juden, un nıcht eLiWw2a auch andere » Sem1- » Jüdische Kultur« 7-1 deutlich, dıe ımmer wıieder
N« tür die als Beweis ımmer nCUE angebliche Begrün- den gemeinschaftsbildenden rund jüdischer Existenz mıiıt
dungen theologischer un politischer, wirtschaftlicher iıhrer urzel 1n der Glaubensgeschichte VO Sinaibund
un sozıualer Natur herangezogen werden. Hauptnenner
1St und bleibt bıs In nNnscere eit hinein ımmer die Ausschal- beginnend anklingen assen, und Cs sınd gerade diese
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und lassen die >naturrechtliche Haltung< spüren, der sein 
Freund Lessing im >Nathan< dichterischen Ausdruck ver-
liehen und die Christian Wilhelm von Dohm durch seine 
berühmte Schrift >Über die bürgerliche Verbesserung der 
Juden< (1781) zu verwirklichen unternommen hat. Auch 
die folgenden Abhandlungen — die hier im einzelnen nicht 
besprochen werden können — verdienen allen Respekt. Ob 
es sich dabei um Jageslektüre in Berlin (1740-1780)< und 
das >Leseverhalten breiterer Schichten< jener Zeit, um die 
Bereinigung herkömmlicher Fehlurteile über die Haltung 
der Berliner Akademie, von Maupertuis, Leibniz und 
Gottsched im Zusammenhang mit der durch Mendelssohn 
und Lessing verfassten Schrift >Pope ein Metaphysiker< 
handelt, um >die Bedeutung Mendelssohns für die Litera-
tur des 18. Jahrhunderts, um >Naturrecht und Ästhetik bei 
Mendelssohn<, oder ob bisher unveröffentlichte Briefe 
und Dokumente aus dem Umkreis von Mendelssohn, Les-
sing, Nicolai, Jacobi, Jean Paul und der Akademie abge-
druckt und erläutert werden — immer wird der Leser mit 
bemerkenswerten Vorgängen des deutschen und europä-
ischen Geisteslebens jener Zeit der Aufklärung und des 
>späten Naturrechts< bekannt gemacht. Und schliesslich 
stellen auch die letzten beiden Aufsätze, ein Rückblick auf 
das Mendelssohn-Gedenken vor fünfzig Jahren und eine 
Geschichte der damals in Gang gebrachten, durch die Er-
eignisse der Folgezeit zum Erliegen gekommenen und 
nun in erweiterter Gestalt wieder im Erscheinen begriffe-
nen Gesamtausgabe von Mendelssohns Schriften, wertvol-
le Beiträge zur Zeitgeschichte dar. So bedeutet dieser 
Band, dessen Inhalt auch wieder durch sorgfältige Regi-
ster erschlossen ist, eine echte Bereicherung unseres Wis-
sens. Hans Thieme, Freiburg i. Br. 

LtON POLIAKOV: Geschichte des Antisemitismus, Bd. 
I—V. Aus dem Französischen übersetzt von Rudolf Pfiste-
rer. Originaltitel: Histoire de l'Antis8mitisme. Worms. 
Verlag Georg Heintz. 
Bd. I: Von der Antike bis zu den Kreuzzügen.' 1977. 93 
Seiten. 
Bd. II: Das Zeitalter der Verteufelung und des Ghettos. 
1978. 239 Seiten. 
Bd. III: Religiöse und soziale Toleranz unter dem Islam. 
Mit einem Anhang: Die Juden im Kirchenstaat. 1979. 178 
Seiten. 
Bd. IV: Die Marranen im Schatten der Inquisition. Mit ei-
nem Anhang: Die Morissken und ihre Vertreibung. 1981. 
249 Seiten. 
Es ist leicht, den Antisemitismus in Bausch und Bogen zu 
verurteilen; ausser wortreichen Beteuerungen bringt dies 
nichts ein. Schwieriger ist es, dieses verheerende Gift in 
seinen verschieden gefärbten und etikettierten Dosierun-
gen zu entlarven und diesen tödlichen, nicht nur die Ju-
den bedrohenden Ungeist bis in seine letzten Schlupfwin-
kel zu verfolgen und ihn dort aufzustöbern. 
Dieser sachlichen, in die Tiefe gehenden und in die Breite 
wirkenden Information will dieses allen wissenschaftli-
chen Ansprüchen genügende, im Deutschen auf acht Bän-
de angelegte Werk dienen. Hier wird von dem in der An-
tike gegen die Juden vorhandenen Hass ein weiter Bogen 
über den »christlichen« Antijudaismus bis zum Antisemi-
tismus der Moderne geschlagen. Die eine bleibende, 
durch alle Variationen sich hindurchziehende Konstante 
ist die Feindschaft gegen die Juden — der Antisemitismus 
meint nur die Juden, und nicht etwa auch andere »Semi-
ten« —, für die als Beweis immer neue angebliche Begrün-
dungen theologischer und politischer, wirtschaftlicher 
und sozialer Natur herangezogen werden. Hauptnenner 
ist und bleibt bis in unsere Zeit hinein immer die Ausschal- 
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tung der Juden, die ein gefährliches Potential im Sinne ei-
nes Gefälles zum Mord in sich schliesst. 
Antisemitismus ist in seinem Ungeist immer auch ein An-
griff auf den lebendigen Gott, indem man sich grundsätz-
lich gegen seinen Zeugen in dieser Welt, das jüdische 
Volk, wendet, und wer begriffen hat, dass wir durch Jesus 
Christus in das Volk Gottes eingereiht wurden, »geistlich 
Semiten« sind, wie Papst Pius XI. (1938) erklärte, und so-
mit auf jüdischen Fundamenten stehen und gehen, der 
weiss auch, dass Christen mit der Judenfeindschaft — in 
welcher Form auch immer — geistlichen Selbstmord ver-
üben. 
Dieses gediegene und anschaulich geschriebene Buch soll-
te zur Pflichtleküre für jedermann werden, der guten Wil-
lens ist, mit diesem Ungeist aufzuräumen, vor allem aber 
für alle Christen, die in irgendeiner Form im Dienste der 
Unterweisung und Fortbildung stehen. 
In diesem Jahr (1982) soll noch Band V erscheinen. In 
den Bänden mit geraden Nummern ist ein für den Ge-
brauch wichtiges Register für diesen und den vorangehen-
den Band enthalten. Rudolf Pfisterer, Schwäbisch Hall 

BERNHARD RÜBENACH (Hrsg.): Begegnungen mit 
dem Judentum. Stuttgart/Berlin 1981. Kreuz Verlag. 399 
Seiten. 
Die Diskussion um Entstehung und Ausmass des Holo-
caust liess — sofern sie nicht ohnehin auf verschlossene 
Ohren stiess — allgemein meist solche Fragen aufkommen, 
die die Betroffenheit über das Ausmass eigener Mitverant-
wortung und -schuld formulierten, die aber kaum — oder 
nur vereinzelt — nach den »Opfern, nach den jüdischen 
Menschen, nach dem Judentum« (371, Nachwort des 
Hrsg.) selbst fragten. Vorurteile mehr als fundiertes Urtei-
len, vermeintliches Wissen mehr als fundiertes Wissen, 
Ängste vor der Infragestellung eigener liebgewonnener 
Denk- und Verhaltensmuster stehen hier einer Begegnung 
mit dem Judentum, mit jüdischem Glauben, jüdischer Ge-
schichte, jüdischer Kultur im Wege; Berührungsängste, 
die in bestimmten politischen Zusammenhängen in Hass 
und Verfolgungswahn umschlugen und — so Rübenach —
herrühren aus der Unfähigkeit, das tiefe Geprägtsein der 
Menschheitsgeschichte mit ihrem vom Judentum kom-
menden »Entwurf eines menschlichen Menschen« (373) 
sich einzugestehen, aufzuarbeiten und dadurch eine Än-
derung in den eigenen Vorstellungen herbeizuführen. So 
wird Aufklärung zum Ausgangspunkt und Ziel einer Dar-
stellung des Judentums und seiner »bis heute ungebrochen 
und konstant wirkende(n) und lebendige(n) Kultur, .. . 
Religion und Geschichte« (373), die zunächst als ein-
drucksvolles Schwerpunktprogramm des Südwestfunks in 
rund 220 Sendungen von Dezember 1980 bis Juni 1981 
ausgestrahlt diesem Buch zugrunde liegt, wobei der Her-
ausgeber auch für Konzeption und Planung jenes SWF-
Programms verantwortlich zeichnete. So kann das vorlie-
gende Buch denn auch bestenfalls ein Querschnitt durch 
jenes Schwerpunktprogramm darstellen, ohne dabei »lük-
kenlose Vollständigkeit« (374) anstreben zu wollen. 
Trotzdem bietet der vorliegende Band durch die Spann-
weite der zumeist von jüdischen Autoren gelieferten Bei-
träge — insgesamt sind es 22 — ein Spiegelbild jüdischen 
Glaubens, Denkens und Lebens und seiner vielfältigen 
Wirkungsgeschichte. Dies wird besonders in den beiden 
ersten Abschnitten »Das auserwählte Volk« (9-113) und 
»Jüdische Kultur« (117-197) deutlich, die immer wieder 
den gemeinschaftsbildenden Grund jüdischer Existenz mit 
ihrer Wurzel in der Glaubensgeschichte vom Sinaibund 
beginnend anklingen lassen, und es sind gerade diese 
Wurzeln, die auch solche Gebiete wie Sprache, Literatur, 
Musik, Kunst und Medizin nachhaltig beeinflusst haben. 
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